
Schluss

Die grundsätzliche Frage im modernen Judentum ist normativer Art:
Sollen aktuelle moralische Vorstellungen und Überzeugungen auf die
Bestimmungen des traditionellen jüdischen Rechts einwirken? Soll das
jüdische Recht positiv auf die modernen ethischen Werte reagieren, im
Sinne einer Änderung seiner traditionellen Vorschriften? Jeder Versuch,
diese kritischen Fragen zu beantworten, stellt den gläubigen Juden vor
eine heikle Probe. Es wird von ihm verlangt, seine Stellung vor dem
Schöpfer zu bestimmen im Lichte einer verpflichtenden Tradition. Er
muss sich fragen, ob sein Verlangen nach einer Anpassung des religiö-
sen Gesetzes an seine persönlichen Überzeugungen und moralischen
Gefühle nicht einen Akt der menschlichen Anmassung und der Unbot-
mässigkeit darstellt, der ein Vergessen seiner wirklichen Position vor
Gott bedeutet. Es gibt kein objektives Kriterium für die richtige Antwort
auf diese Frage, die ein Werturteil erfordert. Aber durch das ehrliche
und freimütige Zugeständnis des Vorhandenseins eines solchen Dilem-
mas ist der Weg zu einer radikalen Überprüfung und Neubewertung der
aktuellen moralischen Tendenzen gebahnt. Anderseits besteht kein
Zweifel, dass die theozentrische Einstellung in ihrer extremen Form die
Gefahr eines religiösen Fanatismus in sich birgt, eines Fundamentalis-
mus, der auf eine totale Ablehnung der Moderne hinausläuft. Solche
Tendenzen zeigen sich vermehrt auch in der gegenwärtigen jüdischen
Orthodoxie.
Auf einen Ungläubigen übt die theozentrische Einstellung keine Anzie-
hungskraft aus. Sie bleibt für ihn unerheblich. Trotzdem kann diese Ein-
stellung, kraft ihrer Berufung auf traditionelle Werte, ihres Anspruches
auf Universalität und ihres immanenten Skeptizismus in Bezug auf den
Rationalitätsanspruch der Moderne eine wichtige Mission in der gegen-
wärtigen Kulturperiode erfüllen. Zudem ist eine vertiefte Kenntnis die-
ser Anschauung die Vorbedingung zu einer fruchtbaren Kommunikation
zwischen laizistischen und religiösen Kulturen. Ein solcher Gedanken-
austausch ist unabdingbar sowohl für das friedliche Zusammenleben in
einer multikulturellen Gesellschaft als auch für die zwischenstaatlichen
Beziehungen.

IV.
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